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politUcbe Rundlcbau.
Deutrehes Reich.

e Einführung der neuen deutschen Stenergesetze
embnrg, die' durch das Zollverhältnis mit dem

; Reiche bedingt ist, hat in der Steuerkommission
..nburgischen Kammer gröberen Widerstand ge-
als ursprünglich vorausgesehen werden konnte,

ers gegen die Besteuerung der Zündwaren und
hmgskörver ist die Opposition sehr stark, so daß

luxemburgische Regierung die deutsche durch einen
echsel um Auskunft über die Folgen einer
en Ablehnung des Gesetzes gebeten hat. Diese

st resp. Antwort soll nun dahin gelautet haben,
e Ablehnung des Gesetzes die Errichtung einer
luxemburgischen Zollzwischengrenze für die steuer¬
en Gegenstände eintreten würde.

Die vom Bundesrat erlassenen Ausführnngs-
nungen zum Branntweinsteuergesetz , die am
'er d. I . in Kraft treten, werden in, „Zentralblatt

das Deutsche Reich" veröffentlicht. Im einzelnen be-
die Ausführungsbestimmungen aus den Branntwein-
mdbestimmungen, der Brennereiordnung , der
einsteuerbefreiungsordnung, der Essigsäureordnung,

anntweinnachsteuerordnung, der Essigsäurenachsteuer-
und den Änderungen und Ergänzungen der

:einbegleitscheinordnung, der Branntweinlager-
der Branntweinreinigung ordnung und der

lermittelungsordnung.

Besuch deS RekchSkanzlerS in Wien wird be-
. datz in den sehr ausgedehnten B̂esprechungen, die
von Bethmann Hollweg und Minister Graf Aehren-
" 'inander hatten, alle wichtigen Fragen der gegen-
... internationalen Lage zur Erörterung kamen, ins-

. *e die Vorgänge in der Türkei, in Griechenlandemarokkanischen Verhältnisse. Zwar wird das nicht
erwähnt, sicher dürfte aber auch das Verhältnis
zum Dreibunde einen der Gegenstände der
g gebildet haben. Und da in den letzten Wochen

en Gelegenheiten es wieder so geschienen hat,
man an der Themse neue Anstrenguugen, das

is des Donaustaates zum Deutschen Reiche zu
so wird wahrscheinlich gerade dieser Gegenstand

interessantesten gewesen sein. — übrigens hat der
ler selbst über seinen Besuch sich zu dem Redakteur

Wiener Blattes geäußert. Es ist vor allem von
Wert für mich gewesen, so erklärte er, mich dem
Franz Josef vorzustellen, der mich ungemein liebens-
empfangen hat. Mit dem Grafen Äehrenthal habe
« md eingehend alle schwebendenFragen erörtert,

dieser freundschaftlichen und sachlichen Besprechung
sich die volle Übereinstimmung der Anschauungen,

wichtigste ist das feste Zusammenstehen der beiden
Staaten . Der letzte Winter hat das Bündnis

. .. Deutschland und Österreich in beiden Staaten
WUlärer gemacht, als es war . Die Erprobung des

stes hat auch nach außen die stärkste Wirkung
Der Kanzler schloß mit der Versicherung, den

g Men Eindruck in Wien erhalten zu haben.
Nm Reichspostamt ist zur Sprache gekommen, daß
«Mangen der Absender von Postaufträgen und Nach¬

ungen, die eingezogenen Beträge unmittelbar
Postscheckkonto z« überweisen , von dm Be-
"sanstalten nicht immer entsprochen wird . Der

«ftetär des Reichspostamts hat deshalb durch be-
.Verfügung die Bamten angewisen, fortan beim
Cen der Postanweisungen über die durch Post¬
oder Nachnahme eingezogenen Beträge mit erhöhter

f darauf zu achten, ob der Absender ein solches
»m Msgedrückt hat, und dann die Postanweisungen

sgemäß an das Postscheckamt zu adressieren. Wo
„den örtlichen Verhältnissen notwendig erscheint,
ge Adressierung dieser Anweisungen durch de-

Vorkehrungen, z. B. durch Kennzeichnung oder
efte Behandlung der in Betracht kommenden
age und Nachnahmesendungen, sicherzustellen, sollen

^ Vorsteher das Erforderliche mahrnehmen.
W den wiederholten Mahnungen zur Sparsamkeit,
w« allen Seilen an die Reichsregierung und den

gerichtet werden, kommt immer wieder das
rum Ausdruck, datz eine Grenze für die

Reichsausgabeu leider nicht gezogen wäre,
"Er Reichstag aus Sorge für die Erhaltung seines

Ates die Bindung der Matrikularbeiträge ab-
däfte. Hierzu wird aus Bundesratskreisen ge-

Diese Auffassung ist formell allerdings richtig;
Reichsetat kann nicht, wie die Etats der Bundes-

> auf der Ausgabeuseite durch das Ergebnis der
-Meseite ohne weiteres reguliert werden, weil die

tden Matrikularbeiträge rechtlich eine Heranziehung
Freistaaten zu den Aufwendungen des Reiches, sur
jlgene Einnahmen nicht vorhanden find, gestatten,

aber gibt es und muß es für die Reichs¬
eine Grenze geben, über die hinaus eine An-

g der Bundesstaaten ausgeschlossen ist. Und dies,
, m gegeben durch die freiwillige Erhöhung der
E der Bundesstaaten für Reichszwecke durch Herauf-
der ungedeckten Matrikularbeiträge bis zu 80 Pf.

Kops der Bevölkerung. Dieser Betrag ist das
^ gemeinsamer Entschließungen der Finanz-

verwaltuugen der Einzelstaaten, denen der Gedanke zu¬
grunde lag, aus Rücksicht auf die Finanzlage des Reiche-
auch in ihrer Leistungsfähigkeit bis an die zulässig«
Grenze zu gehen. Und da der Reichstag der Erhöhung
der Matrikularbeiträge zugestimmt hat, so hat er sich
damit gewiffermaßen selbst die Grenze gezogen, bis zu
der er mit seinem Ausgabebewilligungsrecht gehen kann.
Eine klare Grenze für die Reichsausgaben besteht also
tatsächlich doch.

Holland.
X Seit vielen Jahren geht man bekanntlich in Holland

Mit dem Plan um, aus der Zuydersee eine fruchtbar«
neue Provinz zu schaffen. Es hat langer Verhandlungen
sowohl mit den Technikern als auch mit der Volks¬
vertretung bedurft, um zu der Ferttgstellung eines annehm¬
baren Entwurfes zu gelangen. Dieser ist endlich von der
Volksvertretung gebilligt worden und wird nunmehr zur
Ausführung gebracht. Es handelt sich um ein gigantisches
technisches Unternehmen, das da ins Werk gesetzt wird.
Der größte Teil der jetzt offenen Zuydersee wird durch
zwei Dämme von der Nordsee abgeschloffen werden, di«
eine Länge von 40 Kilometer, eine Höhe von 57 * Mfter
und eine Breite am Rande von 2 Metern aufweisen sollen.
Das durch sie vom Weltmeere abgeschnittene Stück der
Zuydersee beträgt etwa 4000 Quadratkilometer . Fraglich
ist noch, ob nach Herstellung der beiden Dämme die Trocken¬
legung der Zuydersee sogleich im ganzen Umfange oder
nur nach und nach erfolgen wird . Für die Fertigstellunz
des Riesenunternehmens sind 32 Jahre und eine Summ«
von 321 Millionen Mark vorgesehen.

Griechenland.
X Nach Meldungen aus Athen soll der deutsche Ge¬

sandte Frhr . von Wangenheim dem griechischen Minister-
Präsidenten Mavromichalis mitgeteilt hahen, am Berliner
k ose sei man sehr beunruhigt durch Gerüchte über di«
innere Lage Griechenlands . Er bitte um Auskunft , ob
die Gefahr des Bürgerkrieges tatsächlich bestehe, und ob
i>ie Regierung noch über die Machtmittel verfüge, um die
Ruhe aufrechtzuerhalten und die Dynastte zu schützen.
Mavromichalis antwortete , die Gefahr eines Bürgerkriege-
ei vollständig beseitigt und die Abdankung des Königs
:benso ausgeschlossen wie eine Änderung der Thronfolge,
löenn die jetzige Reformarbeit nicht gestört wird , so werde
sich auch die Erregung gegen den Kronprinzen bald
legen. — Der Gesandte erklärte sich hierdurch angeblich
(ufriedengestellt.

stlarolrko.
X Die Spanier haben jetzt den schon vör Wochen an-

jcl mdigten graste « Borstost gegen vie Niskabylen wirk¬
lich unternommen. Unter dem Befehl der Generale Real
md Tovar rückten zwei Kolonnen gegen den Stamm der
Bern Sikar vor. Die Kolonnen umfaßten zusammen
kl Kompagnien Infanterie und Jäger , zwei Eskadronen
Kavallerie, eine Batterie moderner Artillerie uud mehrere
Batterien Gebirgsartillerie . Die Bewohner dreier Dörfer
ergaben sich, als das Feuer eröffnet wurde, und suchten
ntt ihrem Vieh in dem Lager der Spanier Schutz. Die
Venerale Real und Tovar besetzten schließlich Cap Huerta,
vie Marokkaner hatten große Verluste, auf seiten der
Spanier siel ein Mann , 28 wurden verwundet.
Uns In - uud Husland.

Berlin , 21. Sept . Das Oberverwaltungsgericht be¬
lästigte ffch mit einer Beschwerde und der Berufung des
früheren Bürgermelstens Schücking in besten Disziplinär-
ingelegenheit. Das Ergebnis der Verhandlung steht noch aus.

Berlin , 21. Sept . Zum Bürgermeister von Swakovmund
vurde von Herrn Dr . Külz, der hierzu vom Gemeinderat«
»ieser Stadt bevollmächtigt worden war . der Ratsaffesser
Lötz in Plauen i. V. gewählt.

Weimar , 21. Sept . Die Landtagswahlen im Groß«
Herzogtum Sachsen-Weimar sind auf den 2. Dezember fest«
»esetzt.

Haag, 21. Sept . Die neue Session der Generalstaate«
wurde heute durch den Minister des Inner « Heemskerk
eröffnet.

Rom, 21. Sept . Der mehrfach verschobene Besuch des
Zaren in Italien ist nunmehr für den 10. Oktober in Aus¬
sicht genommen. _

Schluß der lacblifcben JVIanöver 1909.
(Von unserem militärisch en Mitarbeiter .)

p.  Hainichen , 21. Sept.
. Nun rücken auch die sächsischen Truppen wieder in

ihre Standquartiere ab. Sie haben unter den Augen des
obersten Kriegsherrn gezeigt, daß ihre Feldttrchtigkeit aus
der vollen Höhe steht, die man vom deutschen Soldaten
erwartet . Der Kaiser hat denn auch mit seiner Anerkennung
nicht zurückgehalten.

Endgefecht.
Das auf Hainichen dirigierte, der Annahme nach aus

Böhmen anmarschierende rote 12. Korps zog sich Montag
abend hinter die Öderaner Eisenbahnlinie zuruck und stand
später im Biwak in der Gegend von Groß -Schirma , Ober-

i Schöna und Klein-Schirma . Das blaue 19. Korvs wlgte
i areaen starker Ermüdung und großer Verluite nicht über

vie Eilenbahnlinie, sondern biwakierte bei Schönerstävt und
Bockendorf, Vorposten in der LinieOderan -Frankenstein. Die
berittenen Truppen hatten in den umliegenden Dörfern
manchmal recht enge Quartiere bezogen. In früher Morgen¬
dämmerung wurde es in beiden Lagern lebendig. Di«
blaue Parier sah man um 6.30 Uhr Vorgehen. Um
7,30 Uhr Weg der Fesselballon hoch, um Erkundigungen
über die fietndnchen roten Stellungen einzuziehen. Nach
den Weisimgen aus dem Ballon fuhr die blaue Artillerie
auf und «ahm« die roten Batterien unter Feuer . Kaiser
und König warm mit Tagesanbruch auf dem Manöver¬
felde erschienen, ebwtfo die Armee-Oberleitung mit dem
Prinzen Bernhard von Sachsen-Meiningen an der Spitze.
Die beiden Monarchen hielten sich abwechselnd bei beiden
Parteien auf, um den Verlauf der Dinge zu beobachten. Stach
einem längeren Arttllerieduell wurde angenommen, die blaue
Artillerie habe die rote niedergekämpft, und es begann die
Entwicklung der blauen Infanterie mit der 40. Division
Chemnitz. Ihr gegenüber stand die rote 32. Division
Dresden . Es kam zu lebhaftem Feuergefecht. Die blaue
24. Division Leipzig band unterdesftn mit der roten
23. Division Dresden an. Nach einer totalen Front¬
änderung der kämpfenden Truppen drückte die rote
23. Division den blauen Gegner auf seinen linken Flügel
zurück. Bei den anderen Divisionen schwantte der Kamps
unentschieden hin und her, bis um 10,15 Uhr das Signal
»Das Ganze halt" ertönte. Der Kaiser hielt Kririt ab
und die Manöver waren beendigt. Kaiser Wilhelm fuhr
nach herzlicher Verabschiedung vom König Friedrich August
im Automobil nach Freiberg , von wo um 11,30 Uhr di«
Fahrt nach Rominten angetteten wurde.

Das Fest in Meisten.
Am Montag hatte die Stadt Meißen ihren großen

Tag. Abends trafen Kaiser und König aus dem Manöoer-
felde ein. Die alte Albrechtsburg war seit ihrer Renovierung
zum ersten Male wohnlich eingerichtet, und zwar für den
Kaiser . Die Zimmer des Kaisers waren die beiden Kur¬
fürstenzimmer mtt dem Ausblick auf das Elbtal . Um
77, Uhr begann eine Manövertafel zu etwa 70 Gedecken
im großen Bankettsaal. Der Kaiser saß rechts vom König,
zu beiden Seiten die sächsischen Prinzen . Während der
Tafel konzertierten die Kapelle des Grenadier -Regiments 101
und die Meißener Stadtkapelle . Die Gruppe Meißen des
Elbgau -Sängerbundes und der Sängerbund des Meißener
Landes brachten eine Serenade dar, wobei besonders
Volkslieder zum Vorttag kamen. — Die Stadt war
glänzend illuminiett , bis in die Nebengäßchen standen
Lichter an den Fenstern. Um 97, Uhr begaben sich die
Fürstlichkeiten nach der Dampfschiffhaltestelle, fuhren mit
dem Dampffchiff »Kaiser Wilhelm ll.' sttomaufwärts bis
zum Schloß Siebeneichen und stromabwärts bis zum
Winterhafen und kehrten dann zur Albrechtsburg zurück.
Während der Dampferfahrt wurden die an das Elbetal
angrenzenden Höhen rot und grün beleuchtet: den Höhe-
vunü bildete die Beleuchtung der Albrechtsburg. Bon
der Höhe der Burg , den Berg herab, wälzte sich ein
breiter feuriger Wasserfall, und das romantische Bauwerk
hob sich, in allen Farben schimmernd, von dem Nacht¬
himmel ab. Der Abend wird lange in der Erinnerung
der Meißener bleiben.

f5of- und Perlbnalnadirtcbten.
* Das Kaiserpaar traf am 22. d. Mts . morgens in

Rominten ein. Der Aufenthast dort soll bis in die Milte des
Okwbers dauern.

* In der Schloßkirche zu Reinhardsbrunn fand die Taufe
des jüngsten Sohnes des Herzogs von Sachsen - Äoburg
und Gotha  statt.

* Fürst Bülow  wird noch ungefähr bis Mitte Oktober
in. Norderney bleiben. Er beabsichtigt, sich dann über
Berlin, wo er nur einen kurzen Aufenthalt nehmen dürfte,
und über die Schweiz nach Rom zu begeben.

* Der Prinzregent von Bayern hat den bayrischen Thron¬
folger Prinz Ludwig  zum Chef des 1. bayerischen Jäger-
bataillons ernannt. _

Spinale Kinderlähmung.
(Don unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Die Krankheit, die den Namen der spinalen Kinder¬
lähmung führt, war bisher im Volke nur wenig bekannt.
Bis in die vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war
sie selbst der Wissenschaft unbekannt. Und auch heute wird
es nicht an Ärzten fehlen, die einen derartigen »Fall"
niemals in ihrer Praxis gesehen haben.

Das wird vielleicht jetzt anders werden. Denn es
will so scheinen, als ob die schon vor 60 Jahren aus-
gesprochene Vermutung , daß hier eine epidemische  Er¬
krankung vorliege, durch die ttaurigen Ereigniffe der letzten
Wochen als Tatsache bestättgt würde. In Westfalen fing
es an. In Hagen  sind bereits 89 Fälle gemeldet, wobei
einzelne Stadtteile wie Wehringhausen, Altenhagen und
Selbecke besonders stark betroffen sind. Im Landkreise sind
größere Zahlen für Haspe und Bathei zu verzeichnen,
während andere Ortschaften nur wenig bettoffen sind.
Neuerdings macht aber die Epidemie weitere Fottschritte.
Im Dorfe Rhina,  Kreis Hünfeld im Fuldaischen, grassiert
die Seuche.- Und jetzt kommen auch Meldungen aus dem
Kreise Bergheim bei Köln, aus Kenten und Quadrath , die
das wuchtige Vordringen der Kinderlähmung avisieren.

Schon in den achtziger Jahren waren ähnliche
Epidemien in der Umgebung von Lyon und von Stockholm



beobachtet worden. Aber weder mc die »jayl der r-e-
troffenen Kinder annähernd so grost: noch war ein gleich
hoher Prozentsatz an Todesfällen zu beklagen, wie jetzt bei
uns . Immer aber konnte festgestellt werden, daß gerade
Kinder bis zum fünften Lebensjahre, besonders die des
zweiten, befallen wurden und daß die Monate von Mai
bis September eine Steigerung der Erkrankungsfälle auf¬
weisen.

Noch wissen wir über die Ursachen dieses bösen Leiden?
nichts. Mit den Ausschlagkrankheiten besteht keine Be¬
ziehung. Skrofulöse Kinder und englische Krankheit
scheinen auch keine besondere Disposition zu geben. Ja,
gewissenhafte Beobachter machen darauf aufmerksam, daß
sie vor allem gut entwickelle und kräftige Kinder von der
Lähmung ergriffen sahen. Auffällig war schon den älteren
Ärzten, daß Geschwister besonders häufig erkrankten. Das
legte schon den Gedanken der Ansteckung nahe. Die jetzige
Art des Auftretens in umgrenzten Bezirken läßt an der
Tatsache, daß hier ein lebender Krankheitserreger die
Ursache ist, nicht mehr zweifeln. Leider ist trotz aller
Anstrengungen der bafteriologischenInstitute nicht gelungen,
diesen Erreger zn finden. Somit bleiben uns die An¬
steckungswegenoch unbekannt und eine ursächliche Behand¬
lungsmethode noch verwehrt.

Dieses Versagen der Forschung ist schwer zu beklagen:
denn es bandelt sich bei der spinalen Kinderlähmung um
eine ungewöhnlich boshafte, fast niederträchtige Erkrankung.
Ohne jedes besondere Anzeichen beginnen die Kinder plös--
lich zu fiebern. Sie werden gleichgültig, appetitlos , un-
ruhig . Bald stöhnen ste, als peinigte sie ein wilder
Schmerz. Aber der Schmerz wird selten bestimmt lokali¬
siert. In dieser schlaflosen Unruhe, die sich oft zu
Krämpfen steigert, vergehen zwei Tage. Selbst der er-
sahrene Arzt wird zunächst an eine Magen - Darm¬
perstimmung denken. Nun sinkt die Temperatur wieder;
und plötzlich zeigt sich, daß das Kind die Fähigkeit ver¬
loren hat, einzelne Teile seines Körpers zu bewegen. Ein
Bein, manches Mal beide: ein Arm oder beide liegen
reaungslos da. Ost bilden sich die Lähmungen zurück oder
bleiben doch nur m einer Extremität oder auch nur in
einer Muskelgrupp - bestehen. Die Muskeln erschlaffen und
nur zu bald entstehen Zusammenziehungen der Muskeln,
die zu allerlei Verkrümmungen und nachfolgenden Ver¬
änderungen der Gelenke führen. Ost tritt der Tod ein
durch Lähmung der Atemmuskeln. Wo aber schließlich die
Genesung erfolgt, da bleiben schwere Lähmungserscheinungen
zurück, die erst seit kurzer Zeit durch die modernen
Methoden der Überpflanzung der Muskeln und Ver¬
änderung ihrer Ansetzstellen mit Erfolg behandelt werden.

Die Ursache dieser bösartigen Lähmungen ist de
sonders durch die Untersuchungen französischer Nerven
ärzte in einem entzündlichen Prozeß im Rückenmark er
kannt worden. Daher auch der Name „spinale *, d. h
vom Rückenmark ausgehende Kinderlähmung . Man kennt
den Weg der erkrankten Stränge heut so genau, daß man
der Tieren durch Eingriffe ins Rückenmark die gleichen
Lähmungen ttinstlich erzielen kann. Das ist schon etwas.
Aber wie gut wäre es, wenn man auch Heilung bringen
könnte. Damit aber ist es noch schlecht bestellt. Elek-
ttizität , Bäder und gute Ernährung sind gewiß gut. Aber
sie bleiben doch ein Notbehelf.

__ ___ _ _ Dr. E. AL Ttiomai.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS. September. >

Sonnenaufgang 6“ I Mondaufgang 3“ N.
Sonnenuntergang 6M | Monduntergang IO1* N.

1728 Rechtslehrer Christian ThomastuS gest. — 1788 Historien¬
maler Peter von Cornelius geb. — 1791 Theodor Körner geb. —
1881 Historiker Friedrich Christoph Schlosser gest. — 1870 Franzö-
Mcher Dichter Prosper Merimse gest. — 1882 Chemiker Friedrich
Wühler gest. — 1889 Theologe TheobosiuS Harnack gest.

D Herbstanfang. Der Sommer 1909, der uns mit feiner
eigenartigen Witterung im allgemeinen arg enttäuscht bat , ist
zu Ende . Astronomisch betrachtet beginnt , der Herbst mit dem
Zeitpunkte, an dem der Mittelvunkt der Sonne bei ibrem

scheinbaren Umlauf um die Erve in den Äquator trM. In
diesem Jahre ist dies am 23. d. Mts . 6 Uhr abends der Fall.
Zu dieser Zeit tritt die Sonne aus dem Zeichen der Jung¬
stau in das der Wage, gelangt zum Äquator und macht zum
zweitenmal im Jahre Tag und Nacht einander gleich. An
diesem Tage bildet der Äquator den Tagbogen und den
dazu gehörigen Nachtbogen der Sonne . Der Punkt des
Himmelsäauators , in dem dies geschieht, heißt Äquinoktial¬
punkt. Beide Aquinoktiakpunfte sind übrigens einer ständigen
wenn auch langsamen Bewegung in der Richtung von Osten
nach Westen unterworfen. Die Ursache hierfür ist in der An¬
ziehung zu suchen, welche Sonne . Mond und Planeten auf
die an den Polen abgeplattete Erdkugel Hervorrufen. Wenn
auch diese Verschiebung in jedem Jahre nur ganz gering ist,
ko macht ste sich doch im Laufe der Jahrhunderte bemerkbar.
Der ganze Kreis, der durch das allmähliche Vorrücken des
Äquinoktiums gebildet wird, ist erst nach 26 000 Jahren ge¬
schloffen; dieser Zeittaum wird in der Wiffenschaft mit einem
platonischen Jahre bezeichnet. Die Folgen dieser Bewegung
machen sich sowohl durch allmähliche klimattsche Ver¬
änderungen. als auch durch das Sichtbarwerden von Fix¬
sternen an Orten bemerkbar, wo sie ftüher nicht zu beobachten
waren. — In meteorologischer Hinsicht bringt der erste Teil
des Herbstes, der Oktober, oft noch sehr schönes Wetter.
Besonders in den letzten Jahren , in denen die Sommer¬
witterung recht zu wünschen übrig ließ, wurden wir durch
besonders schöne Oktobertage einigermaßen entschädigt. Hoffe»
wir, baß es auch in diesem Jahre so kommen wird.

Hachenburg, 22. September . Die dunkeln Abende sind
wieder bei uns eingekehrt. Keine Klage kann den ent¬
flohenen Sommer mit seinen: Lichte, seiner Wärme,
seinen langen Tagen zurückbringen . Wir muffen uns
wieder auf den Winter mit seiner Kälte , seiner Dunkel¬
heit einrichten. Aber wir wollen doch nicht nur klagen
darüber , sondern uns auch dankbar dessen freuen , was
er uns zu bieten hat . Und da können uns gerade seine
langen dunkeln Abende so viel Schönes bringen . Wir
müssen es nur verstehen, sie uns licht zu machen. Ist
es nicht ein schönes Bild , im behaglich erwärmten Zim¬
mer am hell erleuchteten Tisch die Familie , die der so
viel unruhigere , lebhaftere Sommer oft genug zerstreut
hat , traulich vereint beisammen sitzend zu sehen. Und
es gibt kaum etwas , was dies Beisammensein so gemüt¬
lich und erquicklich macht als eine gut redigierte Zeitung,
die man miteinander liest. Der Winter ist so recht die
Zeit zum Lesen, und kein guter Hausvater sollte sich die
Freude nehmen lassen, den Seinen im Laufe der Winter¬
monate die Bekanntschaft einer guten Zeitung , wie es
der „ E r z ä h t e r v o m W e st e r w a l d " ist, zu ver¬
mitteln . Er ist dazu verpflichtet, ihnen auch geistige
Nahrung — nicht nur leibliche — zu verschaffen, und
wird , wenn er bis dahin es versäunit hat , bald dahinter
kommen, daß solch ein Abend im Familienkreise , in der
Gesellschaft des „Erzähler vom Westerwald " schön und
gemütlich ist. Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte
Quartal . Wir bitten , die Zeitung niögtichst frühzeitig
zu bestellen, damit die Zustellung pünktlich erfolgen
kann . Seitens der Post ist für das Publikum eine
große Erleichterung geschaffen, da die Zeitungs¬
gelder für das nächste Vierteljahr vom 15. Sep¬
tember ab durch die Briefträger und Landbriefträger
von den bisherigen Beziehern einschließlich der Abholer
auf Grund quittierter Zeitungszettel gebührenfrei einge¬
zogen werden . Die Boten sind zur vollgültigen Quittungs-
teistung berechtigt. Auch neue Abonnements wolle man,
wenn der Bezug durch die Post geschehen soll, den Brief¬
trägern übertragen , die für die Uebermittelung Sorge
tragen werden . Zum Zwecke der Postbestellung schneide
man den auf der letzten Seite befindlichen Pvstbestell-
zettel aus , schreibe den Namen darauf und wirft den
Zettel unfrankiert in den erstbesten Postbriefkasten ; der
Abonnementsbetrag wird daraufhin vom Postboten
erhoben. Ebenso nehmen alle unsere Austräger,

fremae; Sut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

33. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„3 © war früher nickst gewohnt, diese Sprache der
Resignation aus deinem Munde zu hören, und ich kann
dir nicht verschweigen, daß sie einem Manne in den Jahren
blühender Kraft Weckt genug ansteht. — Aber dies alles
schmerzt mich viel mehr, als es mich überrascht. Ich war
nur zu sehr darauf gefaßt, daß dieser romanttsche Liebes-
träum mtt einer schweren Enttäuschung endig n würde.
EinS nur hatte ich nicht erwartet , und dies eine läßt
mich schon heute, vom ersten Tage meines Hierseins , den
allzu raschen Entschluß der Heimkehr beklagen.*

Sie führte ihr Taschentuch an die Augen, und in den
Mienen des Freiherrn zeigte sich eine wachsende Unruhe

„Welch ein bittere - Wort , Mama ! Ich glaubte doch,
alles getan zu haben, was ich vermochte, um dir jede«
verletzenden Eindruck fernzuhalten .*

„Alles was du vermochtest — freilich! Aber eS gibt
eben Dinge , über welche du keine Macht hast, mein armer
Sohn . Du konntest ein mittelloses Mädcken durch den
Glanz deines Namens und deines Reichtums leicht genug
bestimmen, dein Weib zu weihen, aber eS blieb dir ver¬
sagt, zu gleicher Zeit auch ihre Liebe zu gewinnen. Du
konntest ste zur Herrin un Hause deiner Väter machen,
aber du konntest sie nicht auch zwingen, sich dem Geist
ehelichen Gehorsams und weiblicher Ehrbarkeit zu unter¬
werfen, welcher sonst die vornehmste Eigenschaft jede,
Schloßfrau von Buchwald war .*

Die Stirn des Freiherrn zog sich in ttefe Falten.
„Mama , ich begreife, daß du Elfriede nicht lieber

kannst, und ich denke nicht daran , einen solchen Grad bei
Selbstverleugnung von dir zu fordern . Die Anschuldigunger
aber, welche du -da gegen sie erhebst, sind angesichts bei
Umstandes, daß du meine Frau erst vor wenigen Stunder
kennen gelernt hast, Zeugnisse einer blinden Feindschaft
die mich betrüben muß.*

„Ah, das konnte ich erwarten ! Du glaubst also, das
ich dich belüge, daß ich aus bloßer Abneigung gegen mein,
schöne Schwiegertochter Anklagen gegen sie aus der Lust
greife? Hätte ich aeabnt. daß du selbst diese Dinar nock '

gar nicht bemerkt hast, so würde ich eS wahrlich vorg»
zogen haben, zu schweigen.*

„Wie? Du hast also einen wirklichen, greifbaren An¬
halt dafür , daß sie mir den Gehorsam versagt und das
sie die Gesetze weiblicher Ehrbarkeit verletzt? Wenn eS j«
ist, wäre es deine Pflicht, zu sprechen.*

„Nein, nein, nicht ich will es sein, welche Unfrieden
stiftet zwischen euch. Ist deine Liebe noch so heiß, daß
sie dich blind macht selbst gegen offenkundige Dinge , so
magst du dich dabei wohler befinden, als in der Kenntnis
der Wahrheit . Laß es denn genug sein an diesem Gegen¬
stände!*

Doch Hardenegg war nicht gesonnen, sich mit dies«
scheinbaren Einlenkung zufrieden zu geben. Und da ei
seine vorige Aufforderung nur noch dringender wieder¬
holte, sagte die Freifrau mit einem ttefen Seufzer : „Ich
habe deine Frau beobachtet, solange ich an diesem Tag,
Gelegenheit dazu hatte ; nicht weil ich den Wunsch hegte,
in feindseliger Absicht zu spionieren, sondern weil ich di,
Gewißheit zu erlangen hoffte, daß du wenigstens nach
üne^ Richtung hin glücklich geworden seist. Und mit tiefem
schmerz, der sich zuletzt allerdings bis zur Entrüstung
steigerte, mußte ich wahrnehmen, daß deine Gattin es nicht
rinmal um meinetwillen für notwendig hielt, wenigstens
den äußeren Schein einer vorhandenen Zuneigung für dich
;u wahren. Und ihre eigene Unvorsichtigkeit — ich würd,
ein noch schärferes Wort gebrauchen, wenn sie nicht dein,
Frau wäre und meinen eigenen Namen trüge — ihr»
eigene Unvorsichtigkeit sorgte dafür , daß mir auch die Er¬
klärung nicht lange fehlte. Der neue Pastor von Frauense,
gebietet, wie es scheint, in hohem Maße über die Kunst
sich die Herzen zu gewinnen."

Der Freiherr sprang auf ; die Adern an seinen Schläfer
Daren angeschwollen, und die Enden seines Schnurrbartes
lebten.

„Der Pastor von Frauensee? Nennst du ihn da in
Zusammenhang mit Elfriede ?"

„Ja ! So oft ich während der Tafel der Richtung
folgte, welche die schmachtenden Augen deiner Gattir
aahmen, so oft ttaf ich ans das Johanneshaupt dieses
duldsamen, und wie es scheint, etwas demokratisch an¬
gehauchten Geistlichen. Kein sechzehnjähriger Backfisck
fann zu dem Gegenstand seiner glühenden Verehrun;
indüchtiaer und schwärmerischer emvorschauen. und ick

sowie die Expedition jederzeit Bestellungen er,
Unsere seitherigen Bezieher bitten wir , unsere
in Bekanntenkreisen bestens zu empfehlen . d-

§ Nach dem Leuchtmitelsteuerqesetz
15. Juli 1909 unterliegen die nachbenannten Sele; 9
mittel : elektrische Glühlampen und Brenner für £3 *1
Glühkörper für Gas -, Spiritus -, Petroleum - und^
liche Glühlainpen , Brennstifte für elektrische Bogenla
Quecksilberdampflampen und ihnen ähnliche eleklrj'
Lainpen vom 1. Oktober d. I . ab einer Reichsabg
Die au diesem Tage außerhalb einer Fabrik befind^
Bestände sind nachzuversteuern und vom Besitzer
zum 7. Oktober bei dem Zollamt des Bezirks anzu
den, wozu die Formulare unentgeltlich geliefert wer
Beleuchtungsmittel , die sich am 1. Oktober d. I . ^
wegs befinden , sind vom Empfänger anzumelden, so
sie in seinen Besitz gelangt sind. Die zu p’r
Haushaltungszwecken bestimmten Beleuchtungsinittel sj
von der Nachsteuer befreit und deshalb nicht anzumel
Wer sich zweckmäßig mit dem Verkaufe von steuerpss
tigen Beleuchtungsmitteln befassen will , hat dieses
her dem Zollamte seines Bezirks anzuzeigen . Wer' dj
Handel jetzt schon betreibt , hat diese Anzeige alsbald
bewirken. — Nach dem Zün d w a r en steu ergesi
vom 15. Juli d. I . unterliegen Zündhölzer , Züuds '
chen, Zündstödchen aus Strohhalmen oder Pappe, so
Zündkerzchen aus Stearin , Wachs oder ähnlichen @to
vom 1. Oktober 1909 ab einer Verbrauchsabgabe,
den cm diesem Tage im Besitz oder Gewahrsam
Herstellern, Händlern , Wirten . Konsumvereinen , Kasi
Logen und ähnlichen Vereinigungen befindlichen Vorst
wird die Verbrauchsabgabe in Form einer Nächst
erhoben und ist die Anmeldung bis spätestens zum
Ottober 1909Jbei dem Zollamte des Bezirks zu bewi
Von dieser Stelle werden die erforderlichen Formul
unentgeltlich geliefert. Der Nachsteuer unterliege;
Zündwaren , die sich am 1. Oktober 1909 unterwegsI
finden , sind vom Empfänger anzumelden , sobald sie
seinen Besitz gelangt sind.

Friedewald, 20. September . Der gestrige Festtag,
welchem Hierselbst das Denkmal für Kaiser Ludwig
Bayern eingeweiht wurde , war vom Wetter sehr "
begünstigt , denn es regnete den ganzen Tag eben
einmal . Um 2 Uhr ordnete sich der Jestzug , an
besonders eine lange Reihe von Kriegervereinen der il
gegend mit ihren Fahnen teilnahm . Vor Beginn
Festzuges begab sich der Kriegerverein Kirchen in
Schloßhof und übergab dem Prinzen Alexander
Sayn , Grafen von Hachenburg und Ehrenritter des
hanniterordens , eine 100jährige Fahne . Es ist dies
Kriegersahne aus dem Jahre 1806 und gehörte
Bataillon Freusburg -Friedewald . Letztere wären da
nassauisch. Die Fahne ist noch, zumal im Mittel'
gut erhalten und trägt das Nassauer Wappen . Bei
feierlichen Uebergabe, wobei die Regimentsmusik
62. Artillerie - Regiments aus Darmstadt spielte,
Rittmeister Siebet aus Kirchen eine längere Rede,
die Geschichte der Fuhne behandelte . Der Graf d
sreundlichst für das Geschenk und wird als Gegen
der Kasse des Kriegervereins einen größeren Betrag"
weisen. Dem festlichen Akte wohnte auf der Schloß
eine Reihe von Offizieren bei, an ihrer Spitze Kom
deür Oberst von Geldern , die sich Hierselbst im M
vergelände befinden . Bald darauf zog der Festzug m
Schloßhof ein ; nach einem Umzuge um denSchloßd
neu ging es dann hinaus zum Platze , wo das
ei richtet ist. Es war ein weihevoller Akt, welcher

staube nicht, daß ich die einzige an der Tafel g.
bin, welche jene stumme und doch so lebhafte Augenlv
bemerkte."

„Du kannst dich getäuscht haben, Mama , — du
bich getäuscht haben! Bei Gott , es wäre denn doai
»u schimpflich!" _J

„Leider bin ich noch nicht ganz zu Ende.
nach dem Diner mit dem Kammerherrn prome
nutzte ich in einem abgelegenen Winkel Frau Elfneoe
ben Herrn Pastor in einer Situation überraschen,
kaum noch die Möglichkeit einer harmlosen Deutung ^
Deine Gattin sprach mit einem Feuer und einer i*™.
ichafttichkeit, die ich niemals hinter der Maske ««
ianften Gesichtckens gesucht hätte, und es machte ntt« 7
töten, daß auch der Kammerdiener notwendig einige ru""
stücke dieser seltsamen Unterhaltung vernehmen mußle. .

Während Frau von Hardenegg dies alles wui
vöhnlich sanfter Stimme und gleichsam wider ihren
wrbrachte, war der Freiherr immer weniger lwn
eine heiß auflodernde Erregung vor ihr zu
8ald machte er einige ungestüme Schritte dur« -
Zimmer, bald trat er an das Fenster, weil er 1̂ %.
feine Wangen brannten , und er dem beobacktenoc«^ ^
der Mutter diesen Anblick entziehen wollte. Die
selbst schien ein wenig überrascht von der 0en,tai
Wirkung ihrer Worte. , ,j  ick

„Es war da", fuhr sie langsam sott, &if
verstehen konnte, von einem unerträglichen
Rede und von einer Freundeshand , die sie aus dem
erlösen sollte. Zu erraten , worauf sich diese
bezogen, muß ich dir selbst überlasten. Ick ernpfb.
Bedürfnis , zu lauschen, um so weniger, als es
als genug war , daß der Kammerherr ein- oder » , s
gehört, wie der würdige Mann deine Gattin emim«
Elfriede anredete." Ä

„O, es ist nichtswürdig !" brach Hardenegg lo»-
ich bin wirklich ein Narr gewesen, der
hoheitsvollen Engelsmiene imponieren ließ.
ich glaube dir alles, was du da jagst, denn du
noch nicht einmal wissen, was ick selber seit rnem^
Jahren weiß und was
müssen. Dieser Werner

mir längst hätte die Auge"
war bereits ein verstauter o

der Familie Stiller , als ich mit den Leuten zum
in Berührung kam. und damals batte ick



. -Elte , leider beeinträchtigt durch endlosen Regen,
patriotischen Chor , gesungen vom hiesigen

-nerein, nahm das Wort gu einer längeren geft=
inftat Dr . Spielmann aus Wiesbaden , welcher in
ichichte der Umgegend wohl bewandert ist. Näch¬

st Hülle des Denkmals gefallen , spielte die Regi -.
Melle das Lied „Deutschland über alles ." Der
verein Hachenburg Irrig dann ebenfalls noch einen

vor. Nunmehr nahm der Schloßherr , welcher an
ltze des Offigierkorps des 62. Regiments stand,
et, um das Denkmal dem Schutze des Bürger-

» Hcinrichshofen in Daaden zu übergeben . Dieser
hen Dank der Gemeinde Friedewald aus für die
a des Denkmals und schloß mit einem Hoch auf
^desfürsten. Zum Schlüsse des Festaktes nahmen

Mzjere die Parade der Kriegervereine ab, in der
mancher gebeugte Krieger sein möglichstes tat , um
stuheren strammen Schritt noch einmal wieder zu
„en. lieber das Denkmal selbst wollen wir bemer-
daß dasselbe einen überaus vornehmen Eindruck
• es würde jeder Stadt zur Zierde gereichen. Auf
'schönen Postament , gefertigt aus französischem
ein von Bildhauer Quirbach-Betzdorf, êrhebt sich

'Kaiserbild von Ludwig dem Bayern in Kopf- und
'Iftiick. Er trägt den Kaisermantel und Krone. Die
[trttue ist von einem Aachener Künstler gearbeitet,
der Vorderseite des Ueberbaues ist in deutscher

die Urkunde angebracht , welche dem damaligen
en von Sayn bei Verleihung -des Städterechtes
e. An der Hinterseite ist dieselbe in der ursprüng-
lateiuischen Form eingemeißelt . Eine Abschrift der
..ichen Urkunde, welche sich im Coblenzer Archiv

bet, ist in dem Denkmal eingemaurrt . Um das
mal befinden sich geschmackvolle gärtnerische Anla-
Friedewald hat neben seinem Schlosse nunmehr eine

mswürdigkeit mehr.
| Slis Nassau, 21. September . Der Landesansichuß

Kommunalverbandes des Regierungsbezirks Wies-
erklärte sich damit einverstanden , daß zur Besei-
der Hochwasserschäden an den Bezirksstraßen und

ommenen Vizinalwegen , insbesondere für die
Herstellung der vom Hochwasser ganz oder
Teil znm Einsturz gebrachten fünf Straßen-

die Summe von 56 100 Mk. aus dem Wege-
nd» pro 1909, eventuell aus dem Kontokorrent

der Nass. Landesbank (Sparkasse ) entnommen wird,
einzelnen Gemeinden sollen Beihilfen gewährt werden,

soll aber die Leistungsfähigkeit der Gemeinde
geprüft werden.

Murg , 20. September . In einer am Sonntag hier
ltenen Versammlung des Vereins nassauischer
weinbrenner wurde einstimmig beschlossen, in
acht des mit dem 1. Oktober 1909 in Kraft tre-

n Branntweinsteuergesetzes den Preis um 20 Pfg.
den Liter Kornbranntwein zu erhöhen . — Auch in
>Herbste sollen wieder mehrere Obstmärkte in Lim-
abgehalten werden . Es ist beabsichtigt, die Märkte

' später wie in den Vorjahren abzuhalten , dergestalt,
der erste Obstmarkt etwa Mitte Oktober stattfindet.

Kriuksurl, a. M ., 22. September . Das Zeppelinsche
"|iff „Z. 3" hat gestern morgen die Fahrt von
darf nach Friedrichshafen angetreten . Die Rück¬
ging über die Orte , die eigentlich aus der Fahrt

msch-westfälische Industriegebiet berührt werden
„Z. 3" fuhr um 1,45 Uhr über Siegen , 2,15

Neunkirchen, 3,15 Uhr Herborn , 4 Uhr Wetzlar und
5 Uhr über Frankfurt , wo es 5,15 Uhr glatt auf

t, daß er sich nicht erfolglos um die Gunst Elsriedens
— Erst  am Tage meiner Hochzeit erfuhr ich, daß
» Hilssgeistlichernach Frauensee berufen worden ser,
Mfriede spielte dabei die Ahnungslose mit so viel Ge-

ich mich bereitwillig betören ließ. Aber an dem
sn Abend — am Abend meiner Hochzeit, Mama —
■'"‘e ich sie und ihn genau so, wie du sie heute über-

> Sie hatten sich auf die dunkle Terrasse zurück«
wo sie sich unbelauscht glauben konnten, und wie
Sünder fuhren sie auseinander , als ich mit den

„ Gästen erschien."
.uns du ließest es ruhig geschehen? Du stelltest
- »rau nicht zur Rede und erlaubtest diesem Pastor,

deines Hauses nach wie vor zu über-

Fortsetzung folgt.

echwelle

pariser Bettler.
jJ* &er Berufsbettler in der Setnestadt.
^ ûtung — Frech unb unverschämt — Erzwungener
JcF Ausbeutung von Kindern — Megären — Falsch»

“Ppel — Seebad und Riviera — Eigene Häuser —
petzende und Seßhafte — Verkaufte Bettelplätz«
lkundig— Ins Schnorrer -Adreßbuch ausgenommen.

Paris , im September.
usge unserer vornehmeren Stadtteile haben in der

einer solchen Bettler -Überflutung zu leiden
fi* es die an den Champs -Elysees wohnenden Kauf-
ssch beschwerdeführend an den Polizeipräfekten ge-

ihn um Abhilfe ersucht haben.
, Pariser ist nicht geizig und gern bereit, einen
»u unterstützen. Aber unsere Bettler begnügen sich
(Mit, bescheiden um ein Almosen zu bitten. Sr«

- bem Passanten auf Schritt und Tritt , lassen ihn
3 , belagern ihn geradezu mit ihren Klagen, und

3 " unverschämt gegen Frauen , und wehe dem
Z}Ü' ber sich von ihnen nicht rühren läßt: er kann
WMarsten Beleidigungen und die gefährlichßen
iieti *u hören bekommen. Wer war nicht schon
|F Ebarnvs-Elvsees oder im Bois Zeuae folgender

r°r

dem Fluggelände der „Fla " landete . Die Weiterfahrt
nach Friedrichshafen wurde heute morgen 9,43 Uhr auf
ürzestein Wege angetreten.

Kassel, 20. September . Auf den I) -Zng 32 wurde
am Samstag abend einige Minuten nach 7 Uhr bei
Altenbecken ein Attentat verübt . Kurz nachdem der
Zug die Station verlassen hatte , wurden 2 Schüsse auf
einen Personenwagen abgegeben . Die Kugeln zerschmet¬
terten die Fensterscheiben, doch wurde glücklicherweise
niemand getroffen. Eine Untersuchung ist sofort ein¬
geleiter worden . — An einem Neubau in der Frankfurter-
straße stürzten heute vormittag 9 Uhr drei Arbeiter in¬
folge Bruchs einer Gerüstbohle aus deni zweiten Stock¬
werk in die Tiefe. Alle drei erlitten lebensgefährliche
Verletzungen und wurden bewußtlos ins Krankenhaus
gebracht.

]Vab und fern.
O Rettung aus Seenot . Nacki dem jetzt veröffentlichter

Jahresbericht der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger" beliefen sich die Einnahmen der Gesell¬
schaft auf 326 941 Mark, die Mitgliederzahl auf 52 784.
Die Ausgaben betrugen 242 724 Mark, davon entfallen
auf Errichtung neuer Stationen 11 635 Mark , Erneuerung
und Vervollständigung der Rettungsgeräte 40 734 Mark,
Stations -Betriebskosten 99 223 Mark . Im Berichtsjahre
wurden 100 Personen durch die Rettungsstationen der
Gesellschaft aus Seenot gerettet. Seit Begründung der
Gesellschaft sind insgesamt 3496 Personen gerettet worden.
Die Gesellschaft unterhält 128 Rettungsstationen , davon 80
an der Ostsee und 48 an der Nordsee,
l O Schwierige Landung eines deutschen BallonS,
Der in Glogau aufgestiegene Ballon „Schlesien" des
Schlesischen Vereins für Lustfchiffahrt hat eine schwierig«
Landung gehabt. Der Ballon wurde hinter Krotoschin in
tieferen Luftschichten der Eisenbahnstrecke Ostrowo —Liffa
entgegengetrieben, auf welcher gerade ein Personenzug
berangebraust kam. Der Führer zog die Reißbahn , worauf
der Ballon sich schnell senkte und etwa vier Meter vom
Eisenbahndamm entfernt liegen blieb. Der Ausstoß der
Gondel war so heftig, daß Direktor Michaelis -Breslau
«inen Knöchelbruch, Dr . med. Feiler -Breslau eine Fuß¬
oerstauchung und Direktor Rother -Glogau eine leichtere
Fußverletzung davo: trugen. Der Führer des Ballons
Valentin-Breslau wurde nicht verletzt.

S Präsident Taft in Lebensgefahr . Der Präsident
der Vereinigten Staaten hat auf einer Eisenbahnfahrt von
Washington nach Moines in Lebensgefahr geschwebt. Kurz
nach Mitternacht stand der Schlafwagen , der mit Präsident
Tafts Privatschlafwagen verbunden war , infolge der
Reibung der Achsen in Flammen und setzte den Boden des
Privatwagens des Präsidenten in Brand , ehe die Bahn¬
beamten etwas von dem Feuer bemerkten. Es gelang
ihnen erst nach erheblichen Anstrengungen, den Brand zu
löschen.

G Ein Institut für französische Ingenieure in Amerika.
Der französische Arbeitsminister beabsichtigt, in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika ein Institut für junge
Ingenieure zu gründen, wie es in Rom für junge franzö¬
sische Künstler besteht. Der Minister beabsichtigt, junge
Ingenieure unter der Leitung berufener Persönlichkeiten
auf IV- bis 2 Jahre nach Amerika zu senden, damit sie
den Betrieb in den großen Industriezentren gründlich
kennen lernen.

© Sturmkataftrophe im Golf von Mexiko . _ Eir
heftiger Sturm im Golf von Mexiko hat in den Küsten
bezirken der Staaten Mississippi, Louisiana und Florid,
großen Schaden angerichtet. Nachrichten über schwer«
Schäden liegen besonders aus Natchez, New Orleans un!
Mobile vor ; auch Menschenleben sollen bei dem Unwette,
zugrunde gegangen sein. In der Hafenstadt Mobile iv
Alabama wurde das Wasser weit in das Innere der Stadl
gefegt und die Dockanlagen vernichtet.

Szene : Ern junger Bursche mit Apachenmanteren
springt auf das Trittbrett einer Victoria , eines Landauer «,
einer offenen Droschke und bietet den im Wagen Sitzenden
und ganz entsetzt zurückprallendenHerren oder Damen ein
verwelktes Blumensträußchen. Er ist so aufdringlich, daß
die Insassen des Wagens ihm, um ihn los zu werden, ein
paar Geldstüi.e zuwerfen. Das ist der erzwungene Zehnt
des Bettlers . . . Diese Szene wiederholt sich täglich
hundertmal , und die Schutzleute sehen alles ruhig mit an,
ohne sich vom Platze zu rühren . Eine der verächtlichsten
Formen der Bettelei besteht in der Verwertung und ge¬
schäftlichen Ausbeutung der Kinder. Nicht selten sind di«
armen kleinen Wesen, die man auf den Armen eines
bettelnden Weibes sieht, von heruntergekommenen Eltern
zu Bettelzwecken verniietet. Die Megären , die sich der
Passanten gegenüber als Mütter der armen kleinen Wesen
aufspielen, wenden die nichtswürdigsten Tricks an, um di«
Herzen zu rühren : sie mißhandeln das Kind, stechen es mit
Nadeln, und wenn es dann jämmerlich schreit und weint,
glaubt der gerührte Passant , daß es Hunger habe, und
öffnet mitleidig seine Börse, um der „Mutter " ein paar
Pfennige in die Hand zu drücken. Und er ist fest über¬
zeugt, daß er zur Linderung großen Elends beigetragen
hat, während er doch nur eine abscheuliche Kinder¬
ausbeutung begünsttgt hat.

Wer könnte wohl die Zahl der falschen Krüppel , der
falschen Stelzftiße , der falschen Blinden , der falschen
Epileptiker, der falschen Arbeitslosen, der falschen Taub¬
stummen. die sich in Paris Herumtreiben, auch nur an¬
nähernd angeben! Und diese ganze Gesellschaft lebt
herrlich und in Freuden von ihrer Jndusttie , zum Schaden
der wirklichen Armen, die ihr wirkliches Elend nicht aus
den Straßen zu zeigen wagen. Die Bettelei ist für die
Leute die sich darauf verstehen, ein Beruf wie irgend ein
anderer, mit guten und schlechten Geschäftstagen, mtt toten
Saisons , mit Hausse und Baisse. Manche Bettler — und
das ist durchaus kein Witz — müßten eigentlich in den
Aus der Gesellschaft" überschriebenen Zeitungsrubriken

erwähnt werden. Im Sommer gehen sie ins Seebad , im
Mütter an die Riviera . Sie wissen genau, daß es sich
für sie lohnt, und kommen mit großen Ersparniffen nach
Pari « zurück. Der Bettler ist nie ein Vagabund . Er hat
seine Wohnung und seine Möbel ; wenn er keine eigen«
Wobnuna bat. schläft er in einem der zahlreichen Garnis.

® Übereilte Hinrichtung . DaS Gericht in Wilna hatte
vier Verbrecher zum Tode verurteilt , weil sie bei einer
versuchten Flucht aus dem Gefängnis zwei Auffeher ge¬
tötet hatten. Der Verteidiger zweier Verurteiller ver-
anlaßte ein Bittgesuch an den Kriegsminister General
Suchomlinow um Revision des Prozesses. Unterdessen
hatte General Hoerschelmann bereits das Todesurteil
unterzeichnet. Alle vier wurden hingerichtet. Tags darauf
traf die Antwort des Kriegsministers ein, in der di«
Revision des Prozeffes angeordnet wurde.
Bunte Cagca-Cbronik.

Düffeldorf, 21. Sept . Der „Z. m * hat der ungünstigen
Witterung wegen den Flug in das Jndustriereoier aufgegeben
und von hier die Rückfahtt nach Fnednchshafen angetreten.

Schrimm, 21. Sept . Hier tritt eine Scharlachepidemiein
so gefährlichem Grade auf, daß das Gymnasium und die
Höhere Mädchenschule geschloffen werden mußten.

Zermatt , 21. Sept . Beim überschreiten des Tbeodul«
paffes stürzte auf der Schweizer Seite ein von Italien
kommender Deutscher namens Bruno Schubert, der Sohn
des Tischlers Schubert in Görlitz in Schlesien ab. Die Leich«
ist geborgen.

Brescia , 21. Sept . Bei seinen Flügen schlug Rougier
den bisherigen Höhenrekorü, indem er Höhen bis zu 198 Meter
erreichte.

Newyork, 21. Sept . Dr . Cook wurde von seinen Freunden
und Mitgliedern des Arktikklubs mft dem Dampfer „Grand
Republic" nach Brooklyn gebracht, wo ihm ein glänzender
Empfang bereitet wurde. Dü Stadt war fesllich geschmückt.

Vermischtes.
Reue chinesische Briefmarken. Den Briefmarken«

samiulern siebt eine besondere Freude bevor: die chinesische
Postverwaltung wird drei Spezialmarken ausgeben, um die
Thronbesteigungdes kindlichen Kaisers Siuen Tong zu feiern.
Die Marken werden länglich sein und drei verschiedene Werte
haben: 2 Cents, gelber Rand mit dem kaiserlichen Drachen
und in der Mitte der Himmelstempel in Grün ; 3 Cents,
ebenso mit blauer Mitte ; 7 Cents, mit roter Mitte. Oben
werden die Worte „Chinesisches Kaiserreich" und unten „Erstes
Lahr von Siuen Tong" aufgedruckt. Die Ausgabe erfolgt
noch im September uno wird nur von beschränkter Dauer sein.

Das Mikrophon als Qnellenfiuder. Der französische
Ingenieur Dienert hat einen Apparat erfunden und bereits
in der Praxis mit Erfolg angewandt, durch den mit Hiise
eines Mikrophons das Vorkommen unterirdischer Gemäßer
festgestellt werden kann. Der Apparat besteht im wesentlichen
aus einem Hörrohr, das zum Teil in den Boden versentt
wird und dann unterirdische Geräusche auf ziemlich einfachem
Wege verstärtt und zum Ohr leitet. Fließendes Wasier soll
dem Ohre dann klingen wie das Sausen des Windes im
Walde: Tropfenfall soll glockenähnlich klingen. In einem
wasserarmen Seitental der Marne bat die Dienertsche Er-
sindung bereits ihren eigentlichen Zweck erfüllt, denn dort
sind mit ihrer Hilfe zwei unterirdische Quellen entdeckt, die iv
einer Tiefe von 15 Metern fließen. Voraussichtlich wird sich
die Anwendung des Dienertschen Apparates nicht auf dag
Ouellenfinden beschränken. Man könnte, so meint ein Fach,
mann in Bergwerken damit Waßertaschen entdecken, wie man
mtt seiner Hilfe auch die Lebenszeichen verschütteter Bergleute
hören könnte.

Treues Gedenke«. In Patts starb jüngst eine reich«
Dame, die wegen ihrer Exzenttizität in ganz Frankreich be¬
kannt war. Mehr als zehn Jahre lang hatte sie jeden Tag
mit der Statue ihres Gatten, der wenige Monate nach der
Hochzeit gestorben war, bei Tisch gesehen. Die Statue , di«
anderthalb Meter hoch war, hatte den Ehrenplatz an de,
Tafel, und die treue Witwe setzte ihr die auserlesensten Ge<
ttchte vor. Diese merkwürdige Geschichte steht jedoch durch,
aus nicht vereinrett da. In der Nabe von Glasgow lebt eiv
alter Edelmann, der seit vielen Jahren in Gesellschaft eine,
Statue seiner plötzlich verstorbenen Schwester zu speisev
pflegt. Die Statue ttägt die schönsten Gewänder und di«
prächtigsten Edelsteine, die die Betttorbene hutterlassen Hatz
und neben ihr steht immer ein Diener, der ihr respektvoll dt«
Speisen vorsetzt, als wenn sie noch lebte und ihn beobachten
könnte. Am seltsamsten aber ist die Geschichte des reichen
Bankiers Reed in Newyork, der feiner toten Frau eiv
Mausoleum von Granit erttchtete und in die Krypte. in
welcher die Leiche ruht, eine Toilette von Rosenholz mft
einem groben Spiegel, einen Tisch, chinesische Baien. Stüble.

die für solche Gäste eingettchtet find, und die im Faubourg
Saint -Antoine, im Quartier Maubert , im Faubourg du
Temple gelegen sind. Hier tüftett man auch die geradezu
wunderbaren Simulationen aus , die aus einem starken
und kräftigen Menschen einen Krüppel, einen Einarmigen,
einen Stelzfuß , einen Epilepttker machen.

Es gibt auch Bettler und Bettlerinnen , die eigen«
Häuser besitzen und als Rentiers leben könnten, die aber
aus maßlosem Geiz in irgend einem Winkel hausen, auf
schmutzstarrendem Sttoh schlafen und von Brotkrusten
leben. Im allgemeinen kann man die Bettler in zwei große
Kategotten einteilen: in herumziehende und seßhafte Bettler.
Der herumziehende Bettler ist der, der alle Boulevards , alle
Parkanlagen , alle Alleen unsicher macht und heute hier,
morgen da, übermorgen anderswo austaucht: der seßhaft«
Bettler dagegen bleibt immer an demselben Platz : dieser
Platz ist seine Domäne, die ihm kein Mensch stteitig machen
darf . Emige dieser Bettelplätze bringen den glücklichen
Inhabern viel Geld rin ; es kann daher nicht überraschen,
daß der Inhaber , wenn er sich vom Geschäft zurückziehft
fernen Platz teuer verkauft.

Eine ganz besondere Bettlerabatt ist der sprachen-
kundige Bettler , der sich mit Vorliebe an die Fremden
wendet: er versteht einige Brocken Deuttch, Russisch.
Spanisch, Englisch und macht infolge dieser Vielseitigkeit
großattige Geschäfte, über die Nationalität seines Opfers
täuscht er sich nie: mit einem Blick findet er heraus , ob er
einem Sohne Albions oder einem Landsmann Kaiser
Wilhelms gegenübersteht. Er verkehtt mit Vorliebe iv
der Nähe der großen Hotels, ist anständig gekleidet, weiß
sich zu benehmen und zeigt stch nicht aufdringlich. Ein er-
wähnenswetter Bettlertypus ist ferner der Hausbettler
Er stellt sich bei dem Opfer, das er rupfen will, am frühen
Morgen ein und ist höflich, demütig, unterwürfig . Er be-
zeichnet sich als einen Schttststeller, der Schiffbruch ge¬
litten hat, als einen in Not befindlichen Professor, als
-rnen Künstler ohne Engagement. Man hat Mitleid mft
>emem Schicksal und gibt ihm, um ihn nicht durch ein«
tteme Münze zu beleidigen, diskret ein größeres Geldstück
Er geht, grüßt respektvoll, und man kann sicher sein, daß
P?" rhn rm nächsten Jahre Wiedersehen wird : man ist jetzt

Ei * un^ rvird als freigebig in sein Schnorrer-
rldreßüuch aufgenomnien.



Handschuhe. die Der« erstorvenen gehört Hatten, » rtefpapler,
eine angefangene Stickerei und anderes schaffen ließ. Jeden
Morgen erschien Reed in der Grabkapelle und blieb bis zum
späten Abend in Gesellschaft seiner Frau . Er setzte sich auj
einen der Stühle , nahm irgend einen Gegenstand aus dem
Besitze der Verstorbenen in die Hand und unterhielt sich mit
der toten Gattin , als wenn sie neben ihm sähe.

Die Entdeckung des Nordpols in der Schule. Die Ge-
schichte der Entdeckung des Nordpols wurde in den englischen
Volksschulen allen Schülern von ihren Lehrern erzählt, und
im Anschlub daran sollte« die Jungen und Mädchen einen
Aufsatz über dieses aktuelle Thema schreiben. In Richmond
schrieb eine zehnjährige Schülerin: . In diesen Tagen wird
nur von der Entdeckung des Nordpols gesprochen. Es schien,
als ob der Doktor Cook dorthin eher als jeder andere ge»
komnien wäre — aber kaum war er dort eingetroffen, als der
Kommandant Pearv aus einer Ecke vortrat und sagte: . Der
Pol ist mein!' Zuerst waren beide aufeinander wütend und
fingen schrecklich an zu schreien, wobei sie die amerikanische
Flagge im Winde schwenkten: aber dann entschieden sie sich
einmütig, den Pol den Präsidenten von Amerika zu
schenken.' — Das Meisterwerk einer Achtjährigen aber lautet:
.Nach so vielen Anstrengungen sind endlich der Dr . Cook
und der Kommandant Peary zum Pol gekommen: aber der
Dr . Cook war der erste. Am Pol ist es furchtbar kalt, es
schneit immer und lyan sieht nichts als Schneefelder. Darum
heißt er der Nordpol. Der Leutnant Shackleton versuchte
dabin zu gehen, aber er arte sich im Wege. Mama sagt, daß
bald die Flugmaschinenzum Nordpol fahren werden.'

Tiii9 dem GericbtefaaL
§ Do» dsr Anklage des Mordes freigesprochen. Vordem

Schwurgericht des Landgerichts I Berlin hatte sich die
Stepperin Agnes Kienast zu verantworten , die beschuldigt
war, versucht zu haben, ihren Bräutigam Otto Siebert mit
einem Revolver zu erschießen. Die Angeklagte, die schon
Mutter eines dreijährigen Kindes ist, lernte den Bierfahrer
Otto Siebert kennen, trat zu ihm in Beziehungen und wurde
Mutter eines kleinen Mädchens. Die beiden nahmen eine
gemeinsame Wohnung, die Palisadenstraße69 auf den Namen
der Angeklagten gemietet ward. Es trat dann der typische
chall ein, daß es zwischen den jungen Leuten zu Zwistigkeiten
kam. die aus nichtigen Ursachen. Eifersüchteleien und
finanziellen Dingen entsprangen. Siebert ging bald seine
eigenen Wege und erhielt von der Angeklagten mehrfach
Norwurfe darüber, daß er erst spät abends nach Hause kam.
Schlieglich wollte Siebert sich vollständig von dem Mädchen
trennen. Bei den Auseinandersetzungen hierüber griff die
Verzweifelte zum Revolver und verwundete Siebert leicht
yn Habe. Der Staatsanwalt beantragte nach beendeter
Beweisaufnahme nur das Schuldig der versuchten Tötung,
empfahl den Geschworenen aber selbst die Zubilligung
mildernder Umstände. Die Geschworenen verneinten die
saiuldfrage , so daß die Angeklagte freigesprochen wurde.

8 Die Verteidiger trogen die Kosten. In der Schwur»
gerichtssache wider den Architekten Schweizer in Mannheim
waren den beiden Verteidigern, Rechtsanwälten Oppenheimer
und Huggle aus Karlsruhe, durch Gerichtsbeschluß die sämt¬
lichen Kosten des Verfahrens auferlegt worden, weil sie
während der Verhandlung plötzlich die Verteidigung nieder-
gelegt und dadurch die Fortsetzung resp. Zuendeführung des
Prozeffes vereitelt hatten. Gegen diesen Beschluß war seitens
der Gemabregelten Beschwerde beim Oberlandesgericht ein¬
gelegt worden, die jetzt verworfen wurde. Beide Verteidiger
haben nunmehr die < um 3000 Mark betragenden Kosten der
rrslen Schwurgerichte ,Handlung auS ihrer Tasche zu zahlen.

ftandels -Zettung,
Berlin » 21. Sept . sProduktenbörse .) Das Geschäft hieli

ich am heutigen Martt in engen Grenzen, da vom Auslanve
leine Anregung vorlag. Die Tendenz gestaltete sich schwankend:
»ordere Sichten waren am Weizenmarkt infolge der Kündi-
zungen abgeschwächt, spätere Lieferung zog dagegen leicht im
Kurse an. Roggen war wenig beachtet und konnte seinen
Preisstand behaupten, teilweise sogar leicht erhöhen. Hafer
wurde heute aus der Provinz reichlich angeboten; namentlich
var Schlesien mit ermäßigten Offerten am Markt. Da die
Kauflust fehlte, gestaltet? sich die Tendenz schwach. Rundmais
var heute reger begehrt. Die Gerstenofferten wiesen eine
Ermäßigung auf. Das Mehlgeschäft hielt sich in engen
Nenzen. Rüböl erfuhr infolge von Deckungen eine Befesttgung.
!ln der Mittagsbörse wurden notiert : Wetzen inländischer
S10—211 ab Bahn. Sept . 212,60—213,50- 212—213—211.50.
Oktober 212—212,50, Dezember 212—212,50, Mai 215—215,50
bis 215,25. Roggen, inländischer 170 ab Bahn, September
'.74- 173,75- 174,50—174.25, Oktober 171,75- 172, Dezember
171,75- 172, Mai 178. Hafer Dezember 155- 164,75. Mai-
September 150,76, Dezember 154,25. Weizenmehl 00 27,50
Die 31,25. Roggenmehl 0 und 1 21,30—23,30. Rüböl Oktober
12.1 Geld. Dezember 52,2 Geld. Mai 51,1- 544 Mart.

Kriegerverbaud des Regierungsbezirks Wiesbaden.
In der Vorstandssitzung vom 15. September wurde Kenntnis

genommen vvn der Aufnahme der neugebildeten Kriegeroereine
Naunheim -Biedenkopf, Hausen-Arnsbach '(Dillkreis)' und Molsberg
(Westerburg). Die Aufnahmegesuche der Vereine Hörbach(Unterwester¬
wald), Rodenroth und Rabenscheid (Dillkreis) in den Landesver¬
band sind befürwortet worden. Die von dem deutschen Kriegerbunde
auS dem Notstandsfonds für die durch Hochwasser geschädigten
Kriegervereinsmitglieder des Regierungsbezirks bewilligten Unterstüt¬
zungen sind nunmehr abgeschlossen und belaufen sich' aus 13 470 M.
tfür die Erneuerung der Kollektivhaftpflichtversichcrungjbei der „Frank¬
furter" haben sich bisher 6 Kreisverbände gemeldet. Oberstleutnant
v. Detten berichtete als Vertreter der Provinz Hessen-Nassau im
Kyffhäuserbunde der deutschen Landesverbände über den am 4. bis
5. September auf dem Kyffhäuser stattgefundenen Vertretertag . Es
waren sämtliche 50 Abgeordnete erschienen; von seiten der fürstlichen

Regierung Staatsminister Freiherr von der Recke aus
Die wirtschaftlicheEntwicklung des Kyffhäuserbundes ist
befriedigende. Es ruhen auf der Wirtschaft und deren
>och 50 000 M. Schulden, die mit Ende dieses Jahres
sichtlich abgetragen werden. In Folge der günstige» F»
wurde beschlossen, den von jedem Vereinsmitglied bisher «-
Beitrag von 2 Pfennig bis auf weiteres für die Jahre i<iW
012 und 1013 auf 1 Psennig und vvn 1014 auf >,
bzusetzen. Bei dieser Gelegenheit wurde der in Hachenburg-

cbcr bis zur Tilgung der Schulden zurückgesetzte Aulran af
der Turmbesteigungsgelder für die Vereinscnitglieder vonL
nant a. D. v. Detten eingebracht und eine Herabsetzung
vom nächsten Jahre ab in' Aussicht gestellt. Die Reichst,«"
die Veteranen sind dauernd vermehrt worden. Im Jahre
reu für 15 000 Veteranen 1800000 Ni. in den Reichshau
gestellt, 1000 dagegen für 171866 Veteranen 22 724 000 31^
iigt worden. Außerdem wurde einstimmig die Resolutiong--
men, bei den Staatsregierungen dahin vorstellig zu werden^
minderbemittelten und bedürftigen Kriegsveteranen Befreilu»
Staats - und Kommunalsteuern gewährt werde. In den A»
bildet sich das Kricgeroereinswesenweiter aus . Zu den Kriege-
Swakvpmund , Windhoek und Kiautschou sind die Vereine
in Südwestafrika und aus Samoa getreten. Der Antrag der
die Errichtung von Rednerschulen ins Auge zu fassen, fand
Anklang, dagegen wurde beschlossen, voni nächsten 'Jahre
Statistik über das Vermögen und Wohlfahrtspflege der "
und Vereine nicht mehr alle 5 Jahre , sondern jährlich zu oerw

Stimmen ans dem Publikum.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen mir nur dir

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Oeffentliche Anfrage an die Polizeiverwaltung der
Hachenburg.

Vor Monaten  ist am Alexanderring die Mauer
Regierung  gehörigen Schlosses eingestürzt. Seitdem lagern
daselbst stehenden Bank große Baumüste, sodaß ein Sitzen
unmöglich ist. Der Fußweg längs der Fahrbahn ist mit T
bedeckt, sodaß der Fußgänger auf die Fahrbahn in den
treten muß. Auf dem Fußweg vor dieser Stelle lagern Baum
die nachts nicht beleuchtet sind und den Begeher des Fu'
(Banketts) in die Gefahr des Sturzes bringen. Wie la
dieser unschöne, den Verkehr störende, polizeiwidrige Zust'
sich eine Privatperson nie erlauben würde, noch anstehen?

Der Vorsitzende des Verschönerunqsverein'
Münch.

OeffentlictKr(Uetterdienlt.
Dienststelle Weilburg.  Landlvirtschaftss
Wetteraussichten für Donnerstag den 23. September
Trocken und vielfach heiter, morgens neblig, tag

ziemlich warni.

Am Sonntag den 26. September 1909
findet bei

"Wirf̂BüIpifch in Gehlert
Tanzmusik

statt , wozu freundlichst eingeladen wird.

Steinerne€inmacMöpfe,
■ Krauttöpfe■

billigst bei
6. Zuckmeier, Bachenburg.

£. Lorsbach, Hachenburg
bringt hierdurch fein großes Lager in

Strumplwareii in beit be!aml ....■■ * - guten Qualitäten
Kiuderstrümpfe, Fraueuftrümpfe, Mannsstrümpfe
Socken, sowie vorzügliche Qualitäten Strickwolle in

allen Farben in empfehlende Erinnerung.

Stephan firuby, Hachenburg
Kolonialwaren- und Delikateffen-Ijandlung

Cabak, Zigarren und Zigarre»«
Selterswaller, Limonaden, Cemon Sqeasb.

Heinr.Ortheg,Hachenburg
Erste mechanische Drechslerei mit motorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vsrksmmenden Dredislerarbeiten
in Holz, Horn und Elfenbein
lieget und Kegelkugeln

sowie flbflreben alter abgewogener Kegel und Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen, Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdruckerei des Erzähler vom Westerwald.

6laser§5chnililMniburg.
Spezialgeschäft für

Haus - und Küchengeräte»
Lieferung ganzer Ausstattungen,

ßaush altungsmasctiinen
grösste Auswahl am Platze.

Oefen und Kochherde.

Wir sind Käufer für größere Waggonbezüge
Magnum bonum-,Uptodate-u.Industrie-

ZpeNskartoffsln
gegen Kasse.

Schwanks5 Platzen,
£$5M(Ruhr). Kartoffel-Import.

BrauitkobltnwerR
Wilhelmszecfie

Bad) (Westerwald)
Station : Fehl-Ritzh au,eu

fürHansbrand, Industrie
Sauggas -Mafchinen.

Vertreter gesucht.

Ein tüchtigesDienftmädc
das tu Küche und
durchaus erfahren und iil
in kleinen herrschaftlichen
zum 1. Oktober gegenh
gesucht. Meldungen an

Ein gut erhaltener
Kücfienfcfira

und ein fast' neuer

K ~ocho
billig zu verkaufe

Wo, zu erfragen in der®J*I

Alle Sorten

Toiletfesei
Kernseile, Sduii

usw. usw.
empfiehlt in nur bester

zu billigsten Preisen
Kauwaur für Hede
Hachenburg, au der evungel.

Lettliugz-Mellrenel.
Bitte ausschneiden und unfrankiert in den Briefkasten zu werfen.

Für das 4 . Vierteljahr 1909 — den Monat
bestellt

Herr
Frau

1909

in ..

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug;
Betrc
xeldes

4
g des
Bestelljt gelbes

1 krrädier vom Westerwald Hachenburg 7*
Vl2

i 50
50

— 42
14

Obige c# . sind heute richtig bezahlt

. , den . 190

Postannahme.

Statt teurer
nehme inanPalmo

feinste Pflauzenbutter
zum Kochen, Braten, Backe«
Brotaufstrich. Im GeschO
Butter fast nicht zu unte

ä Pfund 90 Pfg-
Karl Dasbach, H

Drogen und Kolon

TransportableBaus - Bacfcof,
für jegliche Art

Das ßrod wird direkt!
Herd ,also ohne Blechs*
Warenhaus S- Rc

Hachenburg-

Für Restaura
Ochsenmaulsll
nur von Mastochft's
Delikatesse, lohnendst^
Wirte u. Wiederverkauf.̂
10 Pf . franko
80 Portionen ä ‘Tvprkäs*
feinste Delikateß 'P ,ei  jfani
Stanzens , u Stanw
appetirerreg., Kistche» ; |
5 Mk. frank.
Ualentiu Sockel,
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